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Vertrauensleute 
der Qewerksthaft 
sogen Milans und 
berieten Aufgaben 

In sachlicher und optimistischer Atmo-. lung im 1. Halbjahr 1979 und legte die 
Sphäre trafen sich die Vertrauensleute der Schwerpunkte für das 2. Halbjahr dar. An- 
Gewerkschaftsorganisation des VEB Werk für schließend wurden die Sieger im soziali- 
Fernsehelektronik am 26. Juli zu einer Voll- stischen Wettbewerb des II. Quartals ausge- 
versammlung. Sie berieten darüber, wie das zeichnet (siehe rechts). Die konstruktive Dis- 
Betriebskollektiv des WF im 30. Jahr des Be- kussion zeugte von dem hohen Verantwor- 
stehens unserer Republik zur Erhöhung der tungsbewußtsein der Kolleginnen und Kol- 
ökonomischen Leistungskraft der DDR bei- legen für die Erfüllung der übertragenen 
getragen hat und welche Aufgaben zur wei- Aufgaben. Dann übergaben die Werkteil- 
teren allseitigen Stärkung unseres Landes leiter und Fachdirektoren die Wettbewerbs- 
zu lösen sind. In seinem Referat gab der am- Verpflichtungen an den amtierenden Be- 
tierende Betriebsdirektor, Genosse Heinz triebsdirektor. Das Schlußwort hielt Genosse 
Scheffler, Rechenschaft über die Planerfül- Wolfgang Grzesko, Vorsitzender der BGL. 

Genossin Roswitha Saal- 
. feld, Mitglied des Präsidiums 
des Bundesvorstandes des 
FDGB und stellvertretende 
BGL-Vorsitzende, begrüßte 
die Vertrauensleute und 
Gäste zur Vollversammlung 
im Terrassensaal des WF- 
Kulturhauses. 

Im Präsidium hatten Platz 
genommen: Genosse Jurrack, 
Stadtbezirksrat für Finanzen 
und Preise beim Rat des 
Stadtbezirks Berlin-Köpe¬ 
nick; Genossin Richter, Se¬ 
kretär der BPO; Jugendfreund 
Pätzolt, Sekretär der FDJ-GO 
»Conrad Blenkle“; Genosse 
Grzesko, BGL-Vorsitzen¬ 
der; Genosse Scheffler, am¬ 
tierender Betriebsdirektor; 
Kollegin Frühling, Vertrau¬ 
ensmann, VA 2; Kollege 
Tatzkow, Vertrauensmann 
TM 7; Kollegin Bredel, Ver¬ 
trauensmann H 2; Kollegin 
Fehst, Vertrauensmann 
Km 1, und Genossin Saal¬ 
feld, ' die die Versammlung 
leitete. 

Würdigen Beitrag zum 
30. Jahrestag der DDR 

„Wir Angehörigen des 
Werkes für Fernsehelektro¬ 
nik sehen unseren Beitrag 
Zur würdigen Vorbereitung 
des 30. Jahrestages unserer 
Republik, darin, daß wir die 
uns übertragenen Planauf¬ 
gaben termin- und quali¬ 
tätsgerecht erfüllen und ziel¬ 
gerichtet überbieten und 
den Beschluß der 3. Berli- 
ner Bestarbeiterkonferenz, 
Per 30. September 1979 

76 Prozent des Jahresplanes 
zu realisieren, sichern“, 
sagte Genosse Scheffler. 
Mit der Erfüllung aller we¬ 
sentlichen Kennziffern des 
Staatsplanes im ersten Halb¬ 
jahr, so führte der amtie¬ 
rende Betriebsdirektor in 
seinem Referat weiter aus, 
haben die Werktätigen des 
WF dafür gute Vorausset¬ 
zungen geschaffen. Er 
dankte allen Kollektiven für 
den vorbildlichen Einsatz 
und die hohe Leistungsbe¬ 
reitschaft. 

Vorhandene Reserven 
umfassender erschließen 

„Unser Betrieb kann nun¬ 
mehr 91 Monate hinterein¬ 
ander eine Erfüllung der 
IWP ausweisen.“ 

Auf die Vorbereitung der 
am 19. September stattfin¬ 
denden Intensivierungskon¬ 
ferenz der BPO verweisend, 
sagte der amtierende Be¬ 
triebsdirektor : „Das Haupt¬ 
anliegen bei der Vorberei¬ 
tung und Durchführung der 
Intensivierungskonferenz be¬ 
steht darin, die vorhandenen 
Reserven eines beständigen 
wirtschaftlichen Leistungszu¬ 
wachses umfassender zu er¬ 
schließen,“ Er informierte die 
Vertrauensleute darüber, daß 
die Plandiskussion zum Plan¬ 
entwurf 1980 nach Übergabe 
der staatlichen Aufgaben für 
das kommende Jahr in den 
Monaten September/Oktober 
durchgeführt wird. Genosse 
Scheffler betonte, daß mit 
den Hinweisen und Vorschlä¬ 

gen zur Intensivierungskon¬ 
ferenz bereits die Vorberei¬ 
tung der Plandiskussion er¬ 
folgt und die Ergebnisse der 
Konferenz in den Planent¬ 
wurf 1980 Eingang finden. 

Kollege Ostehr, Hauptab¬ 
teilungsleiter im Werkteil 
Sonderfertigung, verwies in 
seinem Diskussionsbeitrag 
auf die volle Ausnutzung der 
Arbeitszeit als einen wichti¬ 
gen Intensivierungsfaktor. 
„Die Initiative ist be¬ 
deutend gewachsen, Disziplin. 
Ordnung und Sicherheit sind 
besser geworden“, sagte er. 
„besser geworden besonders 
dort, wo Klarheit in den 
Köpfen herrscht, weil poli¬ 
tisch-ideologische Arbeit ge¬ 
leistet wird.“ 

Kollegin Bockheim, AGL- 
Mitglied des Werkteils Diode, 
stellte fest, daß die Wettbe¬ 
werbsverpflichtungen der 
Kollektive ganz konkrete 
Aufgaben enthalten, um zu 
Ehren des 30. Jahrestages un¬ 
serer Republik erfüllte Pläne 
vorweisen zu können. Im 
Juni wurde im Werkteil Di¬ 
ode der Plan der Warenpro¬ 
duktion zum 114. Male in un¬ 
unterbrochener Reihenfolge 
erfüllt. Dies sei Ausdruck der 
großen Leistungsbereitschaft 
aller Kollegen des Werkteils. 

Verantwortungs¬ 
bewußtsein des 
Betriebskollektivs 

Kollege Wuttig, Vertrau¬ 
ensmann der Jugendbrigade 
„Torricelli“, Werkteil Röh- 

Wettbewerbssieger 
des II. Quartals 
wurden ausgezeichnet 
I. Wettbewerbsgruppe der Werkteile: 
1. Platz: Bildröhre 
2. Platz: Bildröhre 
3. Platz: Röhre 
4. Platz: Sonderfertigung 
II. Gruppe der produktionsvorbereitenden 
Fachdirektorate 
1. Platz: Technik 
2. Platz: Produktion 
3. Platz: Beschaffung und Absatz 
4. Platz: Forschung und Technologie 

III. Gruppe der übrigen Fachdirektorate 
1. Platz: Betriebsdirektor 
2. Platz: Organisation 
3. Platz: Hauptbuchhalter 
4. Platz: Sozialökonomie 
5. Platz: Kader und Bildung 
6. Platz: Ökonomie 

Leistungsvergleich der Jugendbrigaden: 
1. Platz: „Edgar Andre", TAM 2 
2. Platz: „Victor Jara“, BPS 3 
3. Platz: „Peter Lamberz", EHP 
4. Platz: „Progreß“, SPP 2 
5. Platz: „Thomas Müntzer”, DA 3 

Seite 2 
Dokumentarfilmzyklus 
„Die entscheidende Front“ 

Seite 3 
Außerordentliche 
Mitgliederversammlung 
der APO Diode 

Seiten 4/5 
Wir berichten von der 
Vertrauensleutevollver¬ 
sammlung der Betriebs¬ 
gewerkschaftsorganisation 

Seite 6 
Warum Wehrunterricht ab 
9. Klasse? 

Seite 7 
Unvergeßlich für uns — 
„Berliner Tage in Moskau“ 

ren, sagte, die Kollegen wis¬ 
sen um die großen Aufgaben, 
die die Volkswirtschaft an 
unser WF stellt. Er ver¬ 
sicherte im Namen des Kol¬ 
lektivs des Bereiches Spezial¬ 
röhren, daß die Kollegen 
alle Möglichkeiten nutzen 
werden, um ein stabiler 
Partner zu werden. 

„Der Bericht und die Dis¬ 
kussionsbeiträge“, so konnte 
Genosse Grzesko, BGL-Vor¬ 
sitzender, in seinem Schluß¬ 
wort feststellen, „machten 
deutlich, daß wir uns als Be¬ 

triebskollektiv der hohen 
Verantwortung bewußt sind, 
die wir bei der Lösung der 
Hauptaufgabe zu tragen ha¬ 
ben.“ Es gelte nun, in den 
Gewerkschaftsgruppen über 
die anstehenden Aufgaben zu 
beraten und im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb Maßnah¬ 
men festzulegen, um zur wei¬ 
teren Erhöhung der ökonomi¬ 
schen Leistungskraft unserer 
Republik beizutragen. 

(Weitere Berichte über die' 
VVV auf den Seiten 4 und 5) 
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Dokumentarzyklus „Die entscheidende Front“ - Mahnung und Appell zum Handeln 

Mit Arbeitstaten 
noch stärker für den 
Frieden eintreten 

Der überwiegende Teil un¬ 
serer Jugendbrieade gehört 
zum Glück zu der Genera¬ 
tion, die ohne Krieg aufge¬ 
wachsen ist. Insofern ist es 
sehr wichtig, daß uns die Ge¬ 
schehnisse aus Erzählungen 
der Älteren und aus dem Ge¬ 
schichtsunterricht plastisch 
vor Augen geführt werden. 

Der Filmzyklus „Die ent¬ 
scheidende Front“ beleuchtet 
anhand eindrucksvoller Ori¬ 
ginalaufnahmen alle Seiten 
des zweiten Weltkrieges. Die 
Grausamkeit des Krieges, die 
aus diesen Bildern spricht. 

: verdeutlicht uns, welche gro¬ 
ßen Opfer durch das Sowjet¬ 
volk erbracht wurden. Es 
wird hier nicht nur die 
Kühnheit und Tapferkeit der 
Sowjetsoldaten an der Front 

Diese Bilder 
muß man 
einfach sehen 

Ich habe bis jetzt alle Teile 
dieser Serie gesehen. Beein- 
druokend ist immer wieder, 
mit welcher Überzeugung 
das sowjetische Volk um 
seine Befreiung kämpfte. 

Die sowjetisch-amerikani¬ 
sche Koproduktion dieser 
Filmserie zeigt aber auch, 
wie unterschiedlich die 
Kräfte in der Welt an dieser 
weltgrößten Auseinanderset¬ 
zung Anteil nahmen. 

Ich erinnere mich häutig 
dabei an Genossen, die selbst 
mitkämpften. Eine Bekannte 
von mir war z. B. in dieser 
Zeit Leutnant in der Roten 
Armee. Eine andere wirkte in 
der sowjetischen Aufklärung 
mit. 

Wie viele deutsche Soldaten 
sind manipuliert in den 
Krieg gezogen, und viele be¬ 
zahlten dies schließlich mit 
dem eigenen Leben. 

Ein Köpenicker Wider¬ 
standskämpfer sagte mir, als 
wir historisches Material 
über die Köpenicker Blut¬ 
woche zusammentrugen: 
„Den Feind, den wir am mei¬ 
sten hassen, das ist der Un¬ 
verstand der Massen.“ 

Wäre die deutsche Arbei¬ 
terklasse einig gewesen, hät¬ 
ten die Völker nicht gegen 
den Hitlerfaschismus in den 
Krieg ziehen müssen, hätte es 
keine Konzentrationslager 
gegeben, keine Zuchthäuser 
und andere Folter- und 
Mordstätten. 

Dann wäre auch mein Va¬ 
ter nicht 10 Jahre den Na- 
.'ischergen lusgeliefert ge- 
■ esen. Dam. gäbe es auch 
' jin Dorf namens Chatyn bei 

gezeigt, sondern auch der un¬ 
erbittliche Kampf der Zivil¬ 
bevölkerung für die Zer¬ 
schlagung des Faschismus. So 
halben sie unter extremsten 
Bedingungen den Nachschub 
zur Front nie abreißen las¬ 
sen. Es hatte jeder in der 
großen Völkerfamilie seinen 
Anteil am Sieg über den Fa¬ 
schismus. 

Dieser Film bietet uns 
reichhaltigen Gesprächsstoff 
und gibt uns viele Denkan¬ 
stöße. „Die entscheidende 
Front“ ist uhs Mahnung und 
trägt mit dazu bei, uns mit 
konkreten Arbeitstaten noch 
stärker für den Frieden ein¬ 
zusetzen. 

Freundschaft! 
Jugendbrigade „Peter Lam- 

berz“ 

Minsk, das wie viele Dörfer 
und Städte dem Erdboden 
gleichgemacht wurde. 

Ich war mehrmals in der 
Sowjetunion, und es beein¬ 
druckte mich immer wieder, 
wie deutlich die Sowjetbür¬ 
ger unterscheiden zwischen 
denen, die den weltumspan¬ 
nenden Krieg vom Zaune 
brachen, denen, die sich in 
den Krieg jagen ließen, und 
Menschen, die sich mit ihrem 
Leben für das Ende der Hit- 
lerfoarbarei einsetzten. 

Auch wenn es manchmal 
nicht leicht ist, die Bilder der 
Zerstörung und der zerfetz¬ 
ten, erhängten, erchossenen 
oder anderweitig umgebrach¬ 
ten Menschen zu sehen, die 
nichts weiter wollten, als ihr 
Heim, ihr Land, ihr Leben zu 
behalten — man muß sie ein¬ 
fach sehen, weil einige Kilo¬ 
meter westwärts wieder ein 
Parteitag mit alten und 
neuen Nazis unter Polizei¬ 
schutz stattfindet, auf dem 
man wieder nach einem star¬ 
ken Mann schreit. 
Heinz Hanke, Mitglied der 
Zentralen FDJ-Leitung und 
Jugendklubleiter WF-Kul- 
turhaus 

W 
m* 

Als Chef der PoHtischen Abteilung der 18. Armee nahm Leonid Breshnew (vorn Mitte, 
ohne Mütze) am Großen Vaterländischen Krieg teil. Das Foto zeigt ihn mit einer Gruppe 
Soldaten bei Noworossisk 1942. Foto: ADN-ZB 

Dos Geschichtsbewußtsein wird ausgeprägt 
„Die entscheidende Front“ 

ist für mich als jungen Men¬ 
schen, der die faschistische 
Barbarei nicht miterlebte, 
besonders interessant. Vor 
allem der Heroismus der So¬ 
wjetsoldaten war für mich so 
ungeheuer beeindruckend. 

Dieses sowjetisch-amerika¬ 
nische Filmwerk zeigt ein 
Stück Geschichte im Kampf 
der Sowjetunion im Großen 
Vaterländischen Krieg gegen 
den brutalen faschistischen 
Gegner. 

Verbundenheit 
mit der Partei 

Vor allem die Rolle des So¬ 
wjetvolkes wird hervorra¬ 
gend herausgearbeitet, wenn 
ich z. B. an die 900 Tage an¬ 
dauernde Blockade von Le¬ 
ningrad denke. Welche Sie¬ 
gesbewußtheit muß ein Volk 
haben, um unter solchen Be¬ 
dingungen über Jahre zu le¬ 
ben! 

Die Überzeugung, den 
Feind zu schlagen, gab die¬ 
sem Volk die Kraft und den 
Lebensmut dazu. Dies wider¬ 
spiegelt aber auch die Rolle 

der KPdSU. Feste Verbun¬ 
denheit zur Kommunisti¬ 
schen Partei, eiserne Diszi¬ 
plin waren die Grundlage, 
um auch in den schwersten 
Stunden des Leides, des Hun¬ 
gers „seinen Mann zu ste¬ 
hen“. Und dies unter dem 
pausenlosen Einfluß von 
Frontberichten der faschisti¬ 
schen Wehrmacht, die durch 
Diffamierung zur Demorali¬ 
sierung der Bevölkerung die¬ 
nen sollten. Aber das Gegen¬ 
teil war damit erreicht wor¬ 
den. Zorn und Haß nahmen 
zu, immer mehr Schläge 
wurden der taschistischen 
Wehrmacht an den Fronten 
und im Hinterland zugefügt. 

Aber bis zum endgültigen 
Sieg ist es noch weit. Das 
werden uns die nächsten Fol¬ 
gen zeigen. 

werden erfunden. Übrigens 
habe es ja auch keine Kon¬ 
zentrationslager gegeben, das 
sei ja eine kommunistische 
Erfindung. 

Welche Niederlage liegt 
solchen Äußerungen zu¬ 
grunde! 

Wir wissen um die wahren 
Ursachen. Dieser Filmzyklus 
zeigt sie uns, und deshalb ist 
er für eine klassenbewußte 
Ausprägung des Geschichts¬ 
bewußtseins so wertvoll. 

Wir vergessen nichts, uns 
sind die Opfer teuer. Und 
deshalb treten wir dafür ein, 
daß wir und unsere Kinder 
nie wieder so etwas erleben 
müssen. Die Erhaltung des 
Friedens ist kein Geschenk, 
er muß täglich erkämpft 
werden. 

Wir messen die Bemühun¬ 
gen zur Abrüstung nicht an 
noch so schönen Willens¬ 
erklärungen, sondern an 
konkreten Handlungen. 

Jürgen Pritzschke, 
APO-Sekretär Röhren 

Nach der Befreiung eines Dorfes in der Ukraine begrüßen 
die Bewohner die Kämpfer der Roten Armee. 

Die Ursachen 

Dieser Zyklus fördert das 
Geschichtsbewußtsein aller 
friedliebenden Menschen der 
Welt und ist ein Dorn im 
Auge des Imperialismus. Daß 
das so ist, entnehme ich fol¬ 
gendem Zitat aus der BRD. 
wenn gesagt wird: „...so 
können wir diesen Film bei 
uns (gemeint ist die BRD) 
nicht senden“. 

Diese Reaktion kann doch 
nur für einen Menschen, für 
einen Staat gelten, der nicht 
mit der Vergangenheit ge¬ 
brochen hat. — Hat die BRD 
auch nicht! Neonazis werden 
von der Polizei vor Demon¬ 
stranten beschützt, Revan¬ 
chistentreffen mit offenen 
Gebietsansprüchen und hohe SSfc 
Beamte als Naziverbrecher! 

Der Jugend wird gelehrt, 
„daß doch der Hitler so viel 
für das deutsche Volk getan 
hat“ und „es ginge doch 5 
darum, das kommunistische »**’*>* 
Schreckgespenst zu beseiti- Die Einwohner Stalingrads 
gen“, und andere Märchen kehren in ihre Stadt zurück- 
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Aus der Chronik des WF (2) 

Die AEG-KonMernherren 
verdienten an allem 

In den zwanziger Jahren 
kam es zu einer zeitweiligen 
relativen Stabilisierung des 
Kapitalismus und einem ra¬ 
schen Wiedererstarken des 
deutschen Imperialismus. 

Die Profite stiegen, und um 
noch mehr zu schaffen, 
wandte sich das imperialisti¬ 
sche Deutschland der offenen 
Wiederaufrüstung zu. Selbst 
die schweren Krisen, z. B. die 
Weltwirtschaftskrise 1929, 
hinderten die Monopole nicht 
am Profitmachen. 

Das Monopolkapital bür¬ 
dete alle Lasten der Krise 
den Werktätigen auf. 

Hohe Blütezeit für solche 
Konzerne wie AEG. Heute ist 
der AEG-Konzern in der 
BRD berüchtigt wegen seines 
hohen Ausbeutungsgrades 
gegenüber den Arbeitern, 
Wegen hoher Profite der 
Konzernherren und durch 
die Rüstungsproduktion für 
die Verbände der Bundes¬ 
wehr und der NATO. 

Der Charakter dieses Kon¬ 
zerns war auch damals so, er 
war auch so in den Mauern 
unserer Gebäude, bis die So¬ 
wjetarmee im opferreichen 
Kampf ihn und seine Hand¬ 
langer herausschlagen 
konnte. Die AEG-Konzern- 
herren verdienten an allem, 
es war ihnen gleichgültig, ob 
die Produktion dazu diente, 
Menschen in den Tod zu ja¬ 
gen oder ins Lazarett zu fah¬ 
ren. 

Hauptproduktion 
dieser Zeit 

Menschen mußten sterben, 
damit die Dividenden der 
Aktionäre stiegen. Zur 
Hauptproduktion dieser Zeit 
dienten vor allem Nachrich¬ 
tenmittel für die faschisti¬ 
sche Wehrmacht, wie z. B. 

Torpedosteuerungsanlagen. 
Aber auch Regler für Ver¬ 
brennungsöfen, bestimmt für 
tausendfachen Mord in fa¬ 
schistischen Konzentrations- 
lagernj wurden gebaut. 

Das faschistische Regime 
zwang die gesamte Wirt¬ 
schaft des Landes in den 
Dienst der Vorbereitung des 
von Anfang an geplanten im¬ 
perialistischen Raubkrieges, 
es unterwarf das Leben des 
Landes der Barbarei. 

Belegschaft 
Kriegsgefangene und aus 

besetzten Gebieten Polens, 
Belorußlands und der 
Ukraine deportierte Frauen 
und Männer bildeten 1944 
etwa zwei Drittel der Beleg¬ 
schaft. Sie erhielten nur not¬ 
dürftige Nahrung und Klei¬ 
dung und waren in Baracken 
am Rande des Müggelsees 
(früher „Restaurant Strand¬ 
schloß“) untergebracht. Ar¬ 
beiter, die versuchten, ihnen 
heimlich ein Stück Brot zu¬ 
kommen zu lassen, waren in 
Gefahr, dafür ins KZ ab¬ 
transportiert zu werden. 

Aber auch die „Stammar¬ 
beiter“ wurden in stärkstem 
Maße ausgebeutet, Arbeits¬ 
tage von 12 bis 14 Stunden 
waren an der Tagesordnung. 
Der Ausbeutungsgrad war 
hoch, denn die kleinste 
Nachlässigkeit hatte zur 
Folge, daß die Freistellung 
zur Arbeit (UK-Stellung) 
aufhörte und der Betreffende 
als „Frontsoldat“ den Betrieb 
und die Heimat verließ. 

Die industrielle Fertigung 
von Elektronenröhren er¬ 
folgte bereits seit 1911 vom 
AEG-Konzern und der Tele- 
funken GmbH. Diese hatten 
alle bestehenden Röhrenpa¬ 
tente aufgekauft. Erst 1929, 
mit der Einführung des deut¬ 

schen Rundfunks, begann die 
eigentliche Entwickkmgspe- 
riode der Elektronenröhren. 

1937 erwarb die AEG den 
von der NAG erbauten Ge¬ 
bäudekomplex, um hier eine 
Gerätefertigung und in 
einem Teilgebäude eine Röh¬ 
renproduktion aufzubauen 
(Telefunken tat das gleiche 
in Erfurt). 

Der bedeutendste Teil der 
AEG in unseren Gebäuden 
war die FAO (Fernmeldeka¬ 
bel und Apparatefabrik 
Oberspree) mit etwa 3000 Be¬ 
schäftigten. 

Es wurden Nachrichten¬ 
mittel auf den Gebieten der 
Telefonie, Telegraphie und 
des Funks produziert, Steue¬ 
rungen von U-Boot-Waffen, 
Chiffrier- und Dechiffrierge¬ 
räte gebaut. Auch Mittel¬ 
und Hochfrequenzkabel, 
Meßgeräte,- Relais, Spulen 
u. a. 

Ein Teil der Werkanlagen 
gehörte zum Betrieb RFO 
(Röhrenfabrik Oberspree) 
mit etwa 2000 Beschäftigten. 

Verlagerungen 
Von Telefunken kamen 

Fachleute, die die Technolo¬ 
gie der Höchsttrequenzröh- 
ren beherrschten; die Fabri¬ 
kation von Röhren nahm 
Umfang an. 

Als die britische Luftwaffe 
immer stärker Berlin zer¬ 
bombte, wurden Fabrikations¬ 
abteilungen mit für den 
Krieg wichtigen Erzeugnis¬ 
sen nach Gornsdorf verla¬ 
gert, z. B. Oszillographenröh¬ 
ren zur Ortung und Entfer¬ 
nungsmessung von Flugzeu¬ 
gen oder die Wendel- und 
Katodenfertigung im Tiefkel¬ 
ler einer Brauerei in der 
Schönhauser Allee. 

Bilduligsstätte der BPO 

jung in 
unseren Reihen 

... ist Genosse Andreas 
Petersohn. Seit Juli 1979 
ist er Kandidat der Sozia¬ 
listischen Einheitspartei 
Deutschlands. Seine Bitte 
um Aufnahme in die Par¬ 
tei der Arbeiterklasse 
motivierte Andreas mit 
den Worten: „Ich möchte 
in die Reihen der bewuß 
testen Kämpfer eintreten. 
um meinen konkreten Bei¬ 
trag zur weiteren Stär¬ 
kung der DDR zu leisten, 
genau so, wie ich es im 
Elternhaus gelernt und 
erlebt habe.“ Damit hat 
Andreas einen folgerich¬ 
tigen Weg eingeschlagen, 
den viele junge Menschen 
gehen. 

Genosse Petersohn war 
zum Zeitpunkt der Auf¬ 
nahme in unsere Reihen 
noch Lehrling und schloß 
die Lehre am 13. Juli 1979 
erfolgreich ab. Jetzt be¬ 
ginnt für Andreas die 
Tätigkeit als Elektronik¬ 
facharbeiter in seinem 
Kollektiv „Lebensfreude“. 
Im Zeitraum seiner be-, 
rufspraktischen Tätigkeit 
lernten die Kollegen An¬ 
dreas als einen inter¬ 
essierten. aufgeschlosse¬ 
nen Menschen kennen, der 
eine gute Einstellung zur 
Arbeit besitzt, der eine 
gute Arbeit leistet und 
stets hilfsbereit auftritt. 
Er wurde von den Kol¬ 
legen vom ersten Tage an 
in das Kollektiv einbe¬ 
zogen und konnte viele 
„Kniffe“ und Hinweise 
für seine Arbeit bekom¬ 
men und nutzen. Somit 
halfen ihm die Kollegen, 
die vorhandenen Kennt¬ 
nisse in der praktischen 
Arbeit anzuwenden, seine 
Fähigkeiten und Fertig¬ 
keiten weiter auszubauen 
und sich umfassend für 

Genosse Andreas Peter¬ 
sohn 

die nächsten Aufgaben 
vorzubereiten. 

Auch in der FDJ- 
Gruppe wird Andreas bei 
der weiteren Verbesse¬ 
rung der Verbandsarbeit 
wirksam. 

Andreas hat damit 
schon seine ersten Be¬ 
währungsproben bestan¬ 
den. Jetzt kommt es dar¬ 
auf an, recht schnell im 
Kollektiv der Genossen 
seinen konkreten Platz zu 
finden und gemeinsam 
mit den erfahrenen Ge¬ 
nossen der Parteigruppe 
RSM zu lernen, wie man 
Beschlüsse von Partei und 
Regierung zum Wohle 
aller umsetzt. Dazu wer¬ 
den die Genossen ihm 
Hilfe und Unterstützung 
geben. 

Wir wünschen Andreas 
Fetersohn für seine Kan¬ 
didatenzeit viel Erfolg 
und für sein persönliches 
Leben viel Glück, Ge¬ 
sundheit und Schaffens¬ 
kraft. 

Jürgen Peters, 
Gruppenorganisator. 
Parteigruppe RSM 

Wem dient das 
„Europa-Parlament" ? 

Vom 7. bis 10. Juni fanden 
•n den neun EG-Staaten 
erstmalig direkte Wahlen zu 
einer gemeinsamen parla¬ 
mentarischen Vertretung 
statt. Zwar ist die Bezeich¬ 
nung „Europa-Parlament“, 
mie sie in westlichen Mas¬ 
senmedien zur Charakterisie- 
Tung benutzt wird, wieder 
einmal mehr als hochstaple- 
risch, da weder die sozialisti¬ 
schen Staaten, die zwei Drit¬ 
tel unseres Kontinents ein¬ 
nehmen, noch alle kapitalisti¬ 
schen Länder Westeuropas 
an diesen Wahlen beteiligt 
sind. Doch gibt es eine Reihe 
lnternationaler Gesichtspunk¬ 
te, auf die es sich lohnt, et- 
tcas näher einzugehen. 
!■ Der Wahlmodus 

Erstmalig wurden die Ab¬ 

geordneten dieser parlamen¬ 
tarischen Vertretung nicht 
mehr durch die jeweiligen 
Länderparlamente benannt, 
sondern durch die rund 180 
Millionen Stimmberechtigten 
in den EG-Ländern direkt 
gewählt. Zugleich wurde die 
Zahl der Abgeordneten von 
198 auf 410 erhöht, wobei da¬ 
von je 81 auf Frankreich, Ita¬ 
lien, Großbritannien und die 
BRD (einschließlich der völ¬ 
kerrechtswidrig durch den 
Westberliner Senat zu be¬ 
stimmenden drei), 25 auf die 
Niederlande, 24 auf Belgien, 
16 auf Dänemark, 15 auf Ir¬ 
land und sechs auf Luxem¬ 
burg entfallen. 
2. Die wichtigsten Ziele 

a) Das Hauptziel besteht 
darin, mit Westeuropa eines 

der drei Hauptzentren fester 
zusammenzufügen und als 
Basis der aggressiven NATO 
gegen die sozialistischen Län¬ 
der auszubauen. So betonte 
zum Beispiel der USA-Au- 
ßenminister Vance, „daß ein 
starkes Europa auch gut für 
die USA“ ist, was konkret 
bedeutet, das friedensgefähr¬ 
dende „Langzeitprogramm 
der NATO“ in vollem Um¬ 
fang zügig durchzusetzen, die 
Neutronenbombe in Westeu¬ 
ropa zu stationieren und eine 
„europäische Armee“ zu 
schaffen. 

b) Mit den Direktwahlen 
sollten zugleich die Kompe¬ 
tenzen des EG-Parlaments 
und seiner Institutionen aus¬ 
geweitet werden, um die 
Macht- und Profitinteressen 
der multinationalen Konzer¬ 
ne langfristig zu sichern. Ein 
wichtiges Ziel ist es dabei un¬ 
ter anderem, den ständig 
wachsenden Einfluß der kom¬ 
munistischen Parteien syste¬ 
matisch zurückzudrängen. 

c) Mit dem Ausbau der 
Kompetenzen des EG-Parla- 
ments soll versucht werden, 
der krisenhaften Entwicklung 
in diesen Ländern zu begeg¬ 
nen. 
3. Die Haltung der kommu¬ 
nistischen Parteien West¬ 
europas 

Zu den Direktwahlen zum 
EG-Parlament bestand eine 
weitgehende Übereinstim¬ 
mung der Auffassungen zwi¬ 
schen den kommunistischen 
Parteien der westeuro¬ 
päischen Länder und denen 
der sozialistischen Staaten. 
Es wurde davon ausgegan¬ 
gen, daß der ökonomische 
und politische Integrations¬ 
prozeß zwischen den kapita¬ 
listischen Ländern, der durch 
die Monopole in ihrem Inter¬ 
esse forciert betrieben wird, 
Realitäten geschaffen hat, die 
man nicht einfach negieren 
kann. Die kommunistischen 
Parteien derjenigen Länder, 
die sich erst kürzlich der EG 
angeschlossen haben, wie 

etwa Großbritannien und Dä¬ 
nemark, bei denen also die 
Bindungen zur EG noch rela¬ 
tiv gering entwickelt sind 
und folglich ohne Schaden 
für die Werktätigen gelöst 
werden könnten, treten für 
einen Austritt aus der EG 
ein. Die übrigen kommunisti¬ 
schen Parteien (DKP, FKP, 
1KP usw.) beteiligten sich an 
den Wahlen, um die spätere 
parlamentarische Tätigkeit 
als Form des Kampfes für 
antimonopolistische und de¬ 
mokratische Veränderungen 
zu nutzen. Das EG-Parla¬ 
ment wird vor allem daran 
zu messen sein, welchen Bei¬ 
trag es dazu leistet, „ein de¬ 
mokratisches Europa der Ar¬ 
beiter, des Friedens, der Si¬ 
cherheit, der Zusammenar¬ 
beit und des sozialen F&rt- 
schritts, ein Europa der Völ¬ 
ker“ zu schaffen, wie das in 
einer Erklärung der FKP und 
der DKP Anfang März dieses 
Jahres hervorgehoben wurde. 

Lutz Marz 
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Wir berichten von der Vertrauensleutevollversammlung uiNr Betriebsgewerkschafftsorganisation am 26. Juli 1979 

Wir haben gute 
Voraussetzungen 
für die Erfüllung 
unserer Aufgaben 
Aus dem Bericht des amtierenden Betriebsdirektors, Gen. Heinz Scheffler 

Wir wollen auf unserer 
Vertrauensleutevollver¬ 

sammlung Rechenschaft dar¬ 
über ablegen, wie wir die 
uns übertragenen Aufgaben 
erfüllt und welchen Beitrag 
wir zur allseitigen Stärkung 
unseres sozialistischen Va¬ 
terlandes geleistet haben. 

Grundlage dieser Rechen¬ 
schaftslegung ist unser Wett¬ 
bewerbsprogramm zu Ehren 
des 30. Jahrestages der 
Gründung der Deutschen De¬ 
mokratischen Republik. 

Wir Angehörigen des. Werf 
kes für Fernsehelektronik 
sehen unseren Beitrag zur 
würdigen Vorbereitung des 
30. Jahrestages der Republik 
darin, daß wir die uns über¬ 
tragenen Planaufgaben ter- 
min- und qualitätsgerecht 
erfüllen und zielgerichtet 
überbieten und den Beschluß 
der 3. Berliner Bestarbeiter¬ 
konferenz, per 30. 9. 79 76 
Prozent des Jahresplanes zu 
realisieren, sichern. 

Dank für 
den hohen 
Einsatz 

Mit der Erfüllung aller 
wesentlichen Kennziffern 
des Staatsplanes im 1. Halb¬ 
jahr haben wir dafür gute 
Voraussetzungen geschaf¬ 
fen, und ich möchte allen 
Kollektiven für den vorbild¬ 
lichen Einsatz und die hohe 
Leistungsbereitschaft dan¬ 
ken. 

Per 30. 6. 79 haben wil¬ 
den Staatsplan und Gegen¬ 
plan der industriellen Wa¬ 
renproduktion mit 100,1 Pro¬ 
zent erfüllt, das entspricht 
einem Jahresanteil von 51,6 
Prozent. An diesem Ergeb¬ 
nis sind alle 328 sozialisti¬ 
schen Kollektive beteiligt. 
Alle produzierenden Berei¬ 
che haben den Plan der in¬ 
dustriellen Warenproduktion 
kumulativ übererfüllt. 

Unser Betrieb kann nun¬ 
mehr 91 Monate hintereinan¬ 
der eine Erfüllung der IWP 
ausweisen. 

Durch diese Leistung ha¬ 
ben wir wesentlich dazu bei¬ 
getragen, daß auf der 10. 
Tagung des ZK u. a. auch 
unser Kombinat für Mikro¬ 

elektronik Anerkennung da¬ 
für erhielt, daß Planauflage 
sowie Gegenplan Verpflich¬ 
tung Monat für Monat kon¬ 
tinuierlich erfüllt wurden. 

Die kontinuierliche Erfül¬ 
lung der außenwirtschaftli¬ 
chen Aufgaben ist für uns 
ein politischer Auftrag im 
Zusammenhang mit der wei¬ 
teren Realisierung des • so¬ 
zialpolitischen Programms. 
So können wir berechtigl 
stolz darauf sein, daß wir 
per 30. 6. 79 unsere Export¬ 
aufgaben übererfüllt haben. 
Der Exportplan wurde wie 
folgt realisiert: 
— in das SW mit 104,1 Pro¬ 
zent 
— in die UdSSR mit 108,7 
Prozent 
— in das NSW mit 105,3 Pro¬ 
zent 

Ebenfalls überboten wur¬ 
den die Kennziffern Umsatz, 
Arbeitsproduktivität, Be¬ 
triebsergebnis und Nettoge¬ 
winn. Die ANG-Kosten wur¬ 
den nur mit 98,3 Prozent in 
Anspruch genommen. 

Im sozialistischen Wettbe¬ 
werb haben wir uns das Ziel 
gestellt, die qualitäts- und 
termingerechte Erfüllung 
und Übererfüllung aller Auf¬ 
gaben aus dem Plan Wissen¬ 
schaft und Technik zu si¬ 
chern. Per 30. 6. 79 wurden 
die vorgesehenen Ab¬ 
schluß- und Zwischenlei¬ 
stungen bei F/E-Themen 
realisiert. 

Erfüllt wurden die Auf¬ 
gaben aus dem Plan Wis¬ 
senschaft und Technik zur 
Arbeitszeiteinsparung, zur 
Selbstkostensenkung und die 
Produktion neuer und wei¬ 
terentwickelter Erzeugnisse. 

September 
„Monat der 

ff Neuerer 
Anläßlich des 30. Geburts¬ 

tages unserer Republik wol¬ 
len wir nicht nur eine hohe 
Warenproduktion realisie¬ 
ren, sondern auch ein zuver¬ 
lässiger Partner unserer 
Kunden im In- und Ausland 
sein. 

Ausgehend von dem der¬ 
zeitigen Erfüllungsstand er¬ 
gibt sich die Aufgabe für die 

Genosse Heinz Scheffler 

Fachdirektoren und Werk¬ 
teilleiter, verstärkt alle An¬ 
strengungen darauf zu rich¬ 
ten, die Erfüllung der öko¬ 
nomischen Kennziffern aus 
der Neuererarbeit zu sichern. 
Dabei ist besonders Schwer¬ 
punkt auf die Nutzungswirk¬ 
samkeit der Maßnahmen zu 
legen, die im Rahmen der 
planmäßigen • Neuererbewe¬ 
gung (NVe) zu lösen sind. 

Zur Erreichung unseres 
Jahreszieles und zur Vorbe¬ 
reitung des Jahres 1980 wird 
im September 1979 der „Mo¬ 
nat der Neuerer“ durchge¬ 
führt. Dabei haben wir 
auf die Einreichung solcher 
Neuerer Vorschläge zu orien¬ 
tieren, die unseren betrieb¬ 
lichen Schwerpunkten ent¬ 
sprechen, die eine hohe be¬ 
triebliche Effektivität si¬ 
chern und die mit dazu bei¬ 
tragen, solche Unzulänglich¬ 
keiten zu beseitigen, die sich 
hemmend auf ejjie schnelle 
Steigerung der Produktivität 
auswirken. 

Weiterhin haben die Fach¬ 
direktoren und Werkteillei¬ 
ter darauf hinzuwirken, daß 
bis zu diesem Zeitpunkt 
eine Abrechnung der 
Neuereraufgaben erfolgt, bei 
denen Terminrüdestände 
aufgetreten sind. 

Die Wettbewerbszielstel¬ 
lung der wissenschaftlich- 
technischen Intelligenz unse¬ 
res Werkes, 30 bedeutende, 
patentfähige wissenschaft¬ 
lich-technische Lösungen im 

30. Jahr unserer Republik zu 
erreichen, wurde per 30. 6. 79 
anteilig erfüllt. 

Es kann eingeschätzt wer¬ 
den. daß der BKV unter 
ständiger Kontrolle der 
staatlichen Leiter aller Ebe¬ 
nen und der gesellschaftli¬ 
chen Organisationen steht. 

Die Einbeziehung der Er¬ 
füllung des BKV in den so¬ 
zialistischen Wettbewerb hat 
sich bewährt und zu einer 
Verbesserung der qualitati¬ 
ven Erfüllung der Aufgaben 
geführt. So wurden z. B. die 
im Punkt 2 des BKV enthal¬ 
tenen acht Aufgaben zur 
„Entwicklung der neuen 
schöpferischen- Initiativen im 
sozialistischen Wettbewerb“ 
erfüllt. 

Whhtigstes 
Anliegen 

Gegenwärtig bereiten sich 
alle Kollektive unseres Wer¬ 
kes auf die am 19. Septem¬ 
ber stattfindende Intensi¬ 
vierungskonferenz der Be¬ 
triebsparteiorganisation vor. 
Auf der Grundlage der ge¬ 
meinsamen Führungskonzep¬ 
tion der ZPL und des Be¬ 
triebsdirektors arbeiten in 
allen Fachdirektoraten und 
Werkteilen Arbeitsgruppen 
zu betrieblichen Schwer¬ 
punkten der Intensivierung. 
Das Hauptanliegen bei der 
Vorbereitung und Durchfüh¬ 
rung der Intensivierungskon¬ 
ferenz besteht darin, die vor¬ 
handenen Reserven eines be¬ 
ständigen wirtschaftlichen 
Leistungszuwachses umfas¬ 
sender zu erschließen. 

Mit den richtungsweisen¬ 
den Dokumenten der Tagun¬ 
gen des ZK der SED verfü¬ 
gen wir über die grundle¬ 
gende Orientierung für unse¬ 
re weitere Arbeit. Dabei ist 
immer davon auszugehen, daß 
das dynamische Wachstum der 
Leistungen der Volkswirt¬ 
schaft, vor allem in der In¬ 
dustrie, und die erforder¬ 
liche Zunahme des verteil¬ 
baren Endprodukts die ent¬ 
scheidende Voraussetzung 
für die Lösung aller Fragen 
der gesellschaftlichen Ent¬ 
wicklung ist. 

Überall sind die Ideen und 
Taten darauf zu richten, öko¬ 
nomisch immer effektiver 
und mit dem Blick auf das 
Ganze zu wirtschaften. 

Ich möchte die Vertrauens¬ 
leute informieren, daß die' 
Plandiskussion zum Planent¬ 
wurf 1980 nach Übergabe der 
staatlichen Aufgaben für das 
kommende Jahr in den Mo¬ 
naten September/Öktober 
durchgeführt wird. 

Daljei lassen wir uns da¬ 
von leiten, daß mit den 
Überlegungen, Hinweisen 
und Vorschlägen zur Intensi¬ 
vierungskonferenz bereits die 
Vorbereitung der Plandiskus¬ 
sion erfolgt und die Ergeb¬ 
nisse der Intensivierungs¬ 
konferenz Eingang in den 
Planentwurf 1980 finden. 

^iele Reserven sind 
farch Aktivitäten 
'Her zu erschließen 

ver-41' Kollegen Ostehr, Hauptabteilungsleiter, WT S 

Das 10. Plenum unsererI 
Partei hat bereits die grund'| 
legenden Prämissen für dass 
Jahr 1980 gesetzt: Effektiv!-1 
täts- und Leistungserhöhungd». I A I 
Tempobeschleunigung sowie||l|f|| *1 |#TjyF|TgT£|M 
stärkere Konzentration aul fmHIIVIIMICII 
die Schwerpunkte. Aus den 
Maßstäben, wie sie die IÖ- 
Tagung gesetzt hat, leiten 
sich für uns als Betriebs 
kollektiv Aufgaben ab, 

punktmäßig zu lösen gilt: 

1. Die allseitige Sicherung^hosse Minister Steger besser geworden. Besser ge- 
und zielgerichtete Überbie- pte auf der 6. Tagung des worden besonders dort, wo 
tung der Planaufgaben zuhj^ der SED: Klarheit in den Köpfen 
30. Jahrestag der DDR un0"'/on grundsätzlicher Be- herrscht, weil politisch- 
zum Jahresende. Wir stelle^ ‘Hng ist es, daß mit der ideologische Arbeit geleistet 
uns das Ziel, bis 31. 12. ^ *eren Anwendung der wird und das „Für“ und 
einen Planvorsprung in de1' ‘dronik die Intensivie- „Wider“ überzeugend darge- 
industriellen WarenproduK-, 8 in der gesamten Volks- legt wird, wo der klare 
tion von mindestens 35 Ah tschaft entscheidend vor- technische Ablauf des Pro¬ 
beitstagen gegenüber den1®®bracht wird. Daraus er- duktionsprozesses das Ar- 
Fünfjahrplap 1976—80 zu eh ®bsen objektiv neue An- beitsregime entscheidend be¬ 
reichen. Dabei steht die soh^erungen an die Qualität stimmt, wo das leitende Per¬ 
timentsgerechte Erfüllung^ Gebrauchseigenschaften sonal Vorbild ist und Bei¬ 
der Warenproduktion zU(l Erzeugnisse und die Ge- spiel gibt, gute Bedingungen 
Vermeidung von Vertrags' tuhg technologischer Pro- zu schaffen, 
rückständen im Mittelpunkt' e- Das gilt für den Roh- Viele Reserven sind durch 

2 Die planmäßige Erfül'.j , und das Grundma- die Aktivitäten aller Werk- 
lung aller F/E-Themen so'.u1 ebenso wie für das tätigen erschließbar, 
wie die termin- und qualK ,onische Bauelement, Damit solche Initiativen 

Ühprlfitune de1,! ^ektronische Baugruppe über einen kontinuierlichen 
gepl anten Themen'ist zu sh? Geräte und Anlagen Produktionsablauf auch ef- 

ijj '‘tektronik und des Ma- fektiv wirksam werden kön- 

~ 3. Der Auslastung der Ahb^“8- . A . . "en- müsse" si* durch Ver- 
beitszeit und der Senkungii,® Große der Aufgaben- besserung der Betriebs- und 
der Ausfallzeiten ist beson-fc^ wird daraus er- Arbeitsorganisation geleitet 
dere Aufmerksamkeit dai?. im Funfjahr- und unterstützt werden 
schenken 1 Einsparung von In allen Kollektiven und 

,, „tohtri, 10 Arbeitsstunden im Abteilungen sind vordring- 
Vor allen Kollektiven steMustriebereich vom Mini- lieh Maßnahmen zu ergrei- 

fiieR^UfeaFe’JfUrCh 816 be festgelegt ist. Das fen, die auf eine wirksame 
flußbare Faktoren zum £ Pricht dem Arbeitsver¬ 
halt ihrer Wettbewerbsver j|gn ^ looo()o Ar_ 

pfhehtungen zu machen h^ '^kräften “ 
dem Ziel die vermeidbar^Wlb ist es notwendig, 
Ausfallzeiten zu mmimierenp tinensivierung ^ ma_ 

4. Im Zusammenhang m1' eUfen Produktion als den 
der immer besseren NutzuP» uPt\veg zur Steigerung der 
aller Intensivierungsfakth 
ren gilt der Qualität der Eh 
Zeugnisse unsere wachsend' I • 
Aufmerksamkeit. Ab 2. Haid' | nTA r« c *w 
jahr 1979 wird in unsere^ 
Betrieb der Wettbewef- 
„Werkteil bzw. Bereich d^ 
ausgezeichneten Qualitätsah 
beit“ geführt. Dieser Wettb^ 
werb stellt die erste Stu“ 
der Vorbereitung auf die Ei*1' 
beziehung des gesamten Be' 
triebskollektivs in d&’l 
Kampf um den Titel ,,0e' 
trieb der ausgezeichnet^ 
Qualitätsarbeit“ dar. 

Senkung der Ausfallzeiten 
hinzielen. Das beginnt bei 
der Organisation der Arbeit, 
der Technologie und der 
Verbesserung der Arbeitsbe¬ 
dingungen und reicht bis 
zur vorbeugenden gesund- 

nachdenken - 
konsequent 

handeln 

Kollektive 
unseres wr 

^ktivität und Effektivi- 
L^nsequent fortzuführen. 
(^ Wichtiger Faktor der 

hsivierung ist die volle samkeit 
ijjhtzung der Arbeitszeit dien 
lit di 
^di! 

heitlichen Betreuung und 
rechtzeitigen Behandlung. 

Die Erhöhung der Wirk- 
des gesellschaftli- 

„ _ _ _ Arbeitsvermögens 
die Festigung der Ar- durch konsequente Verbesse- 

ü,0ß •dsziplin. Beides hat rung des sozialistischen Lei- 
Die dem Wettbewerb z, Einfluß auf die Stei- tungsprinzips und die Nut¬ 

grunde liegenden Kennz> “bg ^ Produktivität zung der auf diesem Gebiet 
fern sind im „WF-Sende . Oie Senkung der Selbst- vorhandenen Reserven ist 
Nr. 28/79 veröffentlicht u jk d der Produktion. eine grundlegende Aufgabe 
wurden allen Werkteilen u<> *s um£assende Sozialpro- des Planes. 
Fachdirektoraten übergebe11 brr, des IX parteitages 

Viele Kollektive unse: :r*‘L 
Arbeitsstudium, Arbeitsge- 

und seine konse- staltung;. Arbeitsnormung 
Werkes haben in Vorbere1^ e Verwirklichung wird und Verbesserung der Ar¬ 
tung des 30. Jahrestages ü%g^en Werktätigen als eine beitskultur müssen noch um- 
serer Republik eine Vie*^ Sache empfunden und fassender angewendet, der 
zahl von Verpflichtungen ^ ^ fnit hohen Leistungen Grundsatz neuer Technolo- 
Absicherung von SehwejV r Produktion' und mit gien, neuer Normen noch 
Punktaufgaben übernomme^n ^Vorschlägen beant- konsequenter • verwirklicht 
Solche Initiativen gilt es 2.ebi^ ' _ und Warte- und Stillstands- 
verallgemeinem, denn Initiative ist bedeu- Zeiten sowie Überstunden 
tragen dazu bei, unsere Zi6*1^ gewachsen, Disziplin, noch zielstrebiger gesenkt 
Stellungen zu erfüllen. ung uncl Sicherheit sind werden. 

Genosse Wolfgang Grzesko, BGL-Vorsitzender Foto: Bildstelle 

Was wollen wir mit der 
neuen Wettbewerbs¬ 
initiative erreichen ? 
Aus dem Schlußwort des Genossen Wolfgang Grzesko, BGL-Vorsitzender 

Sachlich, realistisch und 
optimistisch haben wir, aus¬ 
gehend von den Beschlüssen 
der 10. Tagung des ZK der 
SED, auf unserer Ver¬ 

trauensleutevollversamm¬ 
lung das bisher Erreichte 
eingeschätzt und die weite¬ 
ren Aufgaben in Vorberei¬ 
tung des 30. Jahrestages der 
DDR dargelegt. 

Der Bericht und die Dis¬ 
kussionsbeiträge machten 
deutlich, daß wir uns als 
Betriebskollektiv der hohen 
Verantwortung bewußt sind, 
die wir bei der Lösung der 
Hauptaufgabe zu tragen ha¬ 
ben. 

Es gilt jetzt in Auswer¬ 
tung der VVV darum, in den 
AGQ, in den Gewerk¬ 
schaftsgruppen darüber zu 
beraten, und im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb Maßnah¬ 
men festzulegen, wie wir 
— durch bessere Auslastung 
der Arbeitszeit, 
— durch Erhöhung der 
Qualität, 
— durch Senkung des Ma¬ 
terialverbrauchs, 
— durch sortimentsgerechte 
Planerfüllung 

— und durch noch schnelle¬ 
res Wirksamwerden von 
Wissenschaft und Technik 
Spitzenleistungen erreichen, 
um damit zur Stärkung der 
ökonomischen Leistungskraft 
unserer Republik beizutra¬ 
gen. 

Gegenwärtig prüfen wir 
gemeinsam mit der staatli¬ 

chen Leitung, Partei-, Ge¬ 
werkschaf ts- und FDJ-Lei- 
tung, wie auch wir als WF 
eine zusätzliche Tagespro¬ 
duktion an verfügbarem 
Endprodukt im Monat Sep¬ 
tember erarbeiten können. 

Wir rufen dazu alle Kolle¬ 
gen auf, sich in den Kollek¬ 
tiven darauf vorzubereiten 
und zu überlegen, wie wir 

In einer der nächsten 
Ausgaben des 
„WF-Sender“ veröffent¬ 
lichen wir ein Interview, 
in dem Genosse Grzesko 
ausführlich die Ein¬ 
führung der Wettbe¬ 
werbsinitiative 
„Persönliches Plan- 
angebot" erläutert. 

Höchst- und Spitzenleistun¬ 
gen erreichen können. 

Der 9. FDGB-Kongreß 
stellte uns bekanntlich die 
Aufgabe, im sozialistischen 
Wettbewerb die Initiativen 
der Werktätigen noch stär¬ 
ker auf die Erfordernisse der 
Intensivierung der gesell¬ 
schaftlichen Produktion zu 
richten und die qualitativen 
Faktoren des Wirtschafts¬ 
wachstums in den Mittel¬ 
punkt der Wettbewerbsfüh¬ 
rung zu rücken. Deshalb stel¬ 
len wir uns das Ziel, als 
Beitrag der Gewerkschaft 
zur Intensivierungskonfe¬ 

renz der BPO am 19. Sep¬ 
tember mit der Plandis¬ 
kussion 1980 die Grundla¬ 
gen für die Einführung des 
„Persönlichen Planangebo¬ 
tes“ zu schaffen. 

Was wollen wir mit dem 
„Persönlichen Planangebot“ 
erreichen? 

1. Wir Wollen erreichen, 
daß die staatlichen Leiter 
ihrer Verantwortung ent¬ 
sprechend dem AGB, Kapi¬ 
tel 4, „Arbeitsorganisation 
und Arbeitsdisziplin“, , ge¬ 
recht werden und den Plan 
bis auf den Arbeitsplatz auf¬ 
schlüsseln, 

2. ... daß jeder Werktäti¬ 
ge — bezogen auf seinen Ar¬ 
beitsplatz — einen Über¬ 
blick über die Aufgaben des 
Planjahres hat, 

3. ...daß für jeden Werk¬ 
tätigen ein abrechenfähiges 
Dokument auf der Grund¬ 
lage der Planaufgabe und 
der persönlichen Verpflich¬ 
tung vorhanden ist, 

4. ... daß objektive Beur¬ 
teilung der Leistungen und 
des Schöpfertums eines je¬ 
den Kollegen ermöglicht und 
dies hauptsächlich bei der 
Bemessung der moralischen 
und materiellen Anerken¬ 
nung herangezogen wird. 

Wir sichern auch damit 
gleichzeitig eine viel gründ¬ 
lichere Plandiskussion. 

Unser Ziel besteht darin, 
in den Werkteilen D, R und 
S mit dem Persönlichen 
Planangebot zu beginnen. 

www.industriesalon.de
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Warum Wehrunterricht 

ab 9. Klasse? 
In vier Doppelstunden pro 

Schuljahr werden Fragen der 
sozialistischen Landesvertei¬ 
digung behandelt. Dazu ge¬ 
hören Themen wie zum Bei¬ 
spiel „Der Sinn der sozialisti¬ 
schen Landesverteidigung — 
sicherer militärischer Schutz 
des Sozialismus und des Frie¬ 
dens“, „Die Anforderungen 
an die Soldaten der sozialisti¬ 
schen Streitkräfte und die 
Einsatzkräfte der Zivilvertei¬ 
digung“, „Bewaffnung und 
Ausrüstung der Soldaten der 
Armeen der sozialistischen 
Verteidigungskoalition“, 
„Die Waffenbrüderschaft mit 
der Sowjetarmee — festes 
Fundament für die Sicherheit 
der sozialistischen Staatenge¬ 
meinschaft“. 

Zu Theorie 
und Praxis 

Am Ende der 9. Klasse, im 
Juni jeden Jahres, wird ein 
obligatorischer Lehrgang 
„Zivilverteidigung“ (12 Lehr¬ 
gangstage zu je 6 Stunden) 
durchgeführt. Daran nehmen 
alle Schüler mit Ausnahme 
derjenigen Jungen teil, die 
zur gleichen Zeit auf freiwil¬ 
liger Basis eine Wehrausbil¬ 
dung in einem Lager (12 Aus¬ 
bildungstage zu je 8 Stunden) 
absolvieren. 

In der 10. Klasse werden 
jeweils in der Woche der 
Waffenbrüderschaft, also 
während der Winterferien, 
drei Tage der Wehrbereit¬ 
schaft durchgeführt, mit de¬ 
nen der Wehrunterricht ab¬ 
geschlossen wird. 

Die theoretische und prak¬ 
tische Ausbildung wird von 
qualifizierten Kräften durch¬ 
geführt. Die „Stunden zu 
Fragen der sozialistischen 
Landesverteidigung“, die 
vielseitig und erlebnisreich 
gestaltet werden, dienen der 
wehrpolitischen Bildung und 
Erziehung der Schüler der 
oberen Klassen. 

Mit dem Lehrgang „Zivil¬ 
verteidigung“ entspricht die 
Schule der gesellschaftlichen 
Notwendigkeit, den Schülern 
im Rahmen der Allgemein¬ 

bildung Kenntnisse, Fähig¬ 
keiten und Fertigkeiten be¬ 
sonders über das Verhalten, 
die gegenseitige Hilfe sowie 
den kollektiven und indivi¬ 
duellen Schutz bei Waffen¬ 
wirkungen zu vermitteln und 
ihr physisches Leistungsver¬ 
mögen zu festigen, damit sie 
vorbereitet sind, ihre gesell¬ 
schaftlichen Pflichten ent¬ 
sprechend den Anforderun¬ 
gen im Verteidigungs- und 
Katastrophenfall zu erfüllen. 
Hauptinhalt des Faches 
Wehrunterricht ist also die 
politisch-moralische und 
physische Vorbereitung der 
Jugend auf den Wehrdienst 
und die Aufgaben der Zivil¬ 
verteidigung. 

Der Inhalt des Wehrunter- 
richts entspricht dem Alter 
und dem Wissensstand der 
Jugendlichen. Damit ist ge¬ 
währleistet, daß die Schüler 
nicht überfordert werden. 
Zur gesundheitlichen Betreu¬ 
ung der Mädchen und Jun¬ 
gen im Rahmen des Wehr¬ 
unterrichts wurden von den 
verantwortlichen staatlichen 
Organen alle notwendigen 
Maßnahmen getroffen. 

Die Einführung des Wehr¬ 
unterrichts entspricht der 
Notwendigkeit der Förde¬ 
rung von Wehrbereitschaft 
und Wehrfähigkeit der Ju¬ 
gend, wie sie in den gesetz¬ 
lichen Bestimmungen der 
DDR enthalten ist. 

Verfassungs- 
mäßig verankert 

In der Verfassung der 
Deutschen Demokratischen 
Republik ist der Schutz des 
Friedens und des sozialisti¬ 
schen Vaterlandes und seiner 
Errungenschaften als Recht 
und Ehrenpflicht eines jeden 
Staatsbürgers verankert. Im 
Gesetz über das einheitliche 
sozialistische Bildungssystem 
von 1965 ist festgelegt, daß es 
zur allseitigen Vorbereitung 
der heranwachsenden Gene¬ 
ration auf das Leben gehört, 
sie im Rahmen der schuli¬ 
schen Bildung zur Stärkung 
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Ausbildung in der Zivilverteidigung 

und Verteidigung des soziali- 
stischen Staates zu erziehen. 

Darüber hinaus verpflich¬ 
tet das Jugendgesetz die Leh¬ 
rer und Erzieher, die wehr¬ 
politische Bildungs- und 
Erziehungsarbeit, die vormi¬ 
litärische und Zivilverteidi¬ 
gungsausbildung sowie den 
Wehrsport an der Schule zu 
fördern. In gleicher Weise ist 
diese Verantwortung auch im 
Gesetz über die Zivilverteidi¬ 
gung ausgedrückt, das die Zi¬ 
vilverteidigung zur Pflicht 
jedes Bürgers der DDR er¬ 
klärt. 

Schaft, sich für die Ideale des 
Sozialismus, für die Erhal¬ 
tung des Friedens und für 
den Schutz unserer Errun¬ 
genschaften aktiv einzuset¬ 
zen. Das erfordert, ihre 
Wehrbereitschaft und Wehr¬ 
fähigkeit systematisch und 
planmäßig zu entwickeln. 
Dies gerade erfolgt durch das 
neue Unterrichtsfach. 

sein, käme einer Selbstauf' 
gäbe gleich. Für den SozialiS' 
mus, für den Frieden zu sein’ 
das heißt auch, fähig und be¬ 
reit zu sein, ihn gegen all* 
Anschläge zuverlässig z11 
verteidigen. 

Entsprechend unserem Bil¬ 
dungsgesetz haben wir in un¬ 
serer Schule seit eh und je 
sozialistische Wehrerziehung 
betrieben. Sie dient dem Ziel, 
erste Grundkenntnisse und 
Fähigkeiten zu vermitteln, 
die auf die vormilitärische 
Ausbildung und die Zivilver¬ 
teidigung vorbereiten, um 
den späteren Anforderungen 
des Wehrdienstes und der Zi¬ 
vilverteidigung besser ge¬ 
recht werden zu können. In 
diesem Sinne ist die Einfüh¬ 
rung des Wehrunterrichts 
nichts Neues. 

Für den obligatorischen 
Wehrunterricht sind nun¬ 
mehr auch die erforderlichen 
personellen und ökonomi¬ 
schen Bedingungen vorhan¬ 
den, vor allem auch für den 
schrittweisen Aufbau der 
freiwilligen Wehrausbildung 
für die Jungen in Lagern. 

Ureigenstes 
Interesse 

Mit der Einführung dieses 
neuen Unterrichtsfaches ent¬ 
sprechen wir Regelungen, die 
es in den anderen Ländern 
unserer sozialistischen Ge¬ 
meinschaft bereits seit länge¬ 
rer Zeit gibt. 

Der Schutz des Friedens 
und des sozialistischen Va¬ 
terlandes ist ureigenstes In¬ 
teresse gerade der Jugend' 
die ein Leben in Frieden' 
Glück und Sicherheit will' 
Darum gilt es, ihre Wehrbe- 
reitschaft und Wehrfähigkei1 
systematisch zu fördern, sie 
auf die Aufgaben des Wehr¬ 
dienstes und der Zivilvertei¬ 
digung vorzu bereiten. Dies 
gerade ist der Sinn und de! 
Inhalt des Wehrunterrichts- 
Die Jugend allseitig für das 
Leben in unserer sozialisti¬ 
schen Gesellschaft zu rüsten 
schließt ein, sie zur Aus¬ 
übung ihres Rechts und ihrer 
Ehrenpflicht zu befähigen’ 
das Leben, den SozialismU* 
zu schützen. 

Warum jetxt 
obligatorisch? 

Heute, da alle Mädchen 
und Jungen bis zu ihrem 
16. Lebensjahr die Schule be¬ 
suchen, sind mit der vollen 
Verwirklichung der zehn- 
klassigen Schulbildung für 
alle Kinder und Jugendli¬ 
chen die Bedingungen und 
die Notwendigkeit herange¬ 
reift, die Wehrerziehung fest 
in den planmäßigen Bil¬ 
dungs- und Erziehungsprozeß 
zu integrieren, sie für die 9. 
und 10. Klassen in Form 
eines obligatorischen Unter¬ 
richts zu gestalten. In diesem 
Alter sind die politischen 
Einsichten und Haltungen 
der Schüler schon weiter 
ausgereift, %und es entwickelt 
sich zunehmend ihre Bereit- 

Immer wieder wird von je¬ 
nen, die den Sozialismus 
nicht wollen und die es sehr 
gern sehen würden, daß un¬ 
ser sozialistisches Vaterland 
möglichst ' wenig verteidi¬ 
gungsbereit wäre, eine mas¬ 
sive Hetze gegen das obliga¬ 
torische Fach Wehrunterricht 
in Szene gesetzt. Dies über¬ 
rascht uns nicht. Angesichts 
der unverminderten Aggres¬ 
sivität des Imperialismus, der 
gegen die Fortführung des 
Entspannungsprozesses ge¬ 
richteten zunehmenden frie¬ 
densbedrohenden Aktivitäten 
reaktionärer Kreise, ist und 
bleibt die unablässige Stär¬ 
kung der Verteidigungsbe¬ 
reitschaft die entscheidende 
Garantie für die dauerhafte 
Sicherung des Friedens. Sich 
gegen derartige Bestrebun¬ 
gen nicht zu schützen, nicht 
für den Schutz unseres fried¬ 
lichen Lebens vorbereitet 
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Für uns alle waren es 
unvergeßliche Stunden 

Die „Berliner Tage in 
^oskau“ waren für uns, wie 
sicher für alle Teilnehmer 
nes Freundschaftszuges, ein 
großes Erlebnis. 

Unser Programm war täg- 
hch angefüllt mit Besichti¬ 
gungen. Exkursionen und vor 
ahem interessanten Begeg¬ 
nungen mit Moskauer Arbei- 
tern und Neuerern. Schon am 
^Weiten Tag des Aufenthaltes 
besuchten die Berliner Werk¬ 
tätigen ihre Moskauer Part¬ 
nerbetriebe, und die bei die¬ 
sen Begegnungen geknüpften 
•Kontakte wurden während 
?es weiteren Aufenthaltes 
lhlmer wieder gepflegt und 
^erlieft. Von einem solchen 
besuch im Moskauer Part¬ 
nerbetrieb des VEB Werk für 
•ernsehelektronik, dem 
tarbbildröhrenwerk „Chro- 
jnatron“, einem Betriebsteil 
Uer Vereinigung MELZ, wol- 
eh wir hier einiges berich¬ 

ten. 

Gleich nach dem Früh- 
täck holten Vertreter von 
»Uhromatron1' die Betriebs- 
Delegation des WF vom Hotel 
"h. Gemeinsam fuhren wir 
hrn Betrieb, der am Stadt- 

j^nd von Moskau gelegen ist. 
ort wurden wir bereits von 

.Mitgliedern der Betriebslei- 
bhg und von Vertretern der 
Gewerkschaft und des Kom¬ 
somol erwartet. 

Beispiel 

Modernster 

Produktion 
„ Während einer einführen- 
ren Gesprächsrunde erfuh- 
,®h wir interessante Einzel- 
.eiten über die Entwicklung 

Betriebes. Der gesamte 
I etriebskomplex wurde vor 
vu Jahren für die Produktion 
k°n Farbbildröhren aufge- 

®ut, und inzwischen verlas- 
eh jedes Jahr ca. 500 000 

Bildröhren die Fließbänder. 
Die Fertigungshallen dieses 
jungen Betriebes gaben uns 
bei unserem Rundgang ein 
eindrucksvolles Beispiel mo¬ 
dernster Fertigungsorgani¬ 
sation und Produktionsbe¬ 
dingungen. Schwere körper¬ 
liche Arbeiten werden wei¬ 
testgehend von Industrie¬ 
robotern ausgeführt. Arbeits¬ 
gänge, wie das Beschichten 
der Bildschirme und das 
Herstellen der Lochmasken 
laufen bereits vollautoma¬ 
tisch ab, und die wenigen 
Kollegen, die in den Hallen 
zu sehen waren, hatten ledig¬ 
lich die Aufgabe, den Ferti¬ 
gungsablauf zu überwachen. 

Schon während 

des Rundgangs 
Schon während des Rund¬ 

gangs und im Anschluß 
daran beantworteten uns die 
sowjetischen Kollegen be¬ 
reitwillig und umfassend un¬ 
sere vielen Fragen. So erfuh¬ 
ren wir u. a., daß von den 
2850 Arbeitern dieses Betrie¬ 
bes 1000 Jugendliche sind, 
wie die sowjetischen Kolle¬ 
gen den Wettbewerb organi¬ 
sieren und nicht zuletzt na¬ 
türlich interessante Fakten 
über die Produktion. 

Besonders aufschlußreich 
waren die Aussagen über die 
soziale Betreuung der Werk¬ 
tätigen, z. B. ist für die 400 
Arbeiter in rollender Schicht 
das Essen kostenlos, die me¬ 
dizinische Betreuung ist vor¬ 
bildlich, und auch für Kultur 
und Sport bietet der Betrieb 
in Zirkeln und Sportsektio¬ 
nen ein breites Betätigungs¬ 
feld. 

Für die werktätigen Frauen 
hat der Betrieb durch 
die Einrichtung von Ver¬ 
kaufsstellen und Dienstlei¬ 
stungseinrichtungen be¬ 
trächtliche Erleichterungen 
geschaffen. 

Der Arbeit folgte das Ver¬ 
gnügen, das zunächst mit 
einem reichlichen Essen in 
gemütlicher Atmosphäre be¬ 
gann. Schon dort hatten wir 
Gelegenheit zu ersten per¬ 
sönlichen Kontakten und 
zum gegenseitigen Kennen¬ 
lernen. So verging denn auch 
die Fahrt in das Naherho¬ 
lungszentrum des Betriebes, 
das ca. 30 km von Moskau 
entfernt herrlich gelegen ist, 
mit Gesang und Unterhal¬ 
tung wie im Fluge. Dort hat¬ 
ten wir die Möglichkeit, den 
Nachmittag mit aktiver Er¬ 
holung zu verbringen. Zwi¬ 
schen Ruderboot, Wurfspiel, 
Billard, Tischtennis und 
Gorodki fiel die Entschei¬ 
dung nicht leicht. Unser Ein¬ 
satz ließ nichts zu wünschen 
übrig, obwohl uns nicht in 
jeder Disziplin Erfolg be- 
schieden war. Den Höhe¬ 
punkt bildete das Volleyball¬ 
spiel, das unsere „Auswahl“ 
nach hartem Kampf sieg¬ 
reich beenden konnte. 

Baldiges 

Wiedersehen 
Der Tag klang mit einem 

geselligen Beisammensein 
aus, bei dem wir gemeinsam 
mit den Freunden russische 
und deutsche Volkslieder 
sangen und sich unser Ge¬ 
nosse Kreßner als hervorra¬ 
gender Akkordeonspieler er¬ 
wies. ln dieser fröhlichen At¬ 
mosphäre verging die Zeit 
viel zu schnell, und noch im 
Bus wurde gesungen und ge¬ 
lacht. Es waren unvergeßli¬ 
che Stunden, in denen sich 
der Begriff der deutsch-so¬ 
wjetischen Freundschaft für 
uns alle mit Leben erfüllte. 

Wir denken immer wieder 
gern zurück und freuen uns 
bereits auf ein Wiedersehen 
im August in Berlin. 

Jürgen Baumgart, DA 1 
Christiane Schulze, DH 3 

Dörte Hart, DH 1 

* 

0,,egen des WF während der Berliner Tage in Moskau 

Große Zille- 
Ausstellung 

Eine Sonderausstellung 
zum 50. Todestag Heinrich 
Zilles wird im Märkischen 
Museum vorbereitet. Ab 
9. August sollen Leben und 
Werk des Künstlers mit einer 
Auswahl an Zeichnungen, 
Druckgrafiken, Buchveröf¬ 
fentlichungen und Fotogra¬ 
fien eine Würdigung erfah¬ 
ren. In sechs Ausstellungs¬ 
räumen vermitteln dann bis 
zum November über 300 Ar¬ 
beiten aus allen Schaffenspe¬ 
rioden vom Ende des 
19. Jahrhunderts bis 1929 j 
einen Eindruck von der the¬ 
matischen Vielfalt und tech¬ 
nischen Meisterschaft im 
Schaffen Zilles. Damit wird 
an einen Berliner erinnert, 
dem das Märkische Museum 
1928 eine erste große Jubi¬ 
läumsausstellung widmete 
und 1966 ein Zille-Kabinett 
einrichtete. 

Wir Z 
gratulieren 
Zum 
Jubiläum 
30 Jahre 
Wolfgang Schmidt, TM 7; 
Gerhard Thiele, TAF 2: 
Werner Holz. TAF 2; 
25 Jahre 
Herbert Niemietz, RT; 
Fritz Saul. RT 4; Luise 
Gilewski, VB; Hedwig 
Eckert, LG 3; Günter Bo- 
rens, LGMM 2; Achim 
Wolf, LGMM 2; Margot 
Kreide, LGMM 2; Horst 
Rutzinski, KM 3; 
20 Jahre 
Harry Steindler, DA 3; 
Gerald Geist, ETZ 3; Inge 

Pitterle, KT 2; Richard 
Liebnitz, TM 6; Erna 
Bartsch, D 1: Werner 
Schulze, DA; Jürgen 
Zwadlo, TAG 1; Fried¬ 
rich Stemmler. TAG 4: 
Joachim Reisinger, SPP 1; 
Kurt Kotenbeutel, BP 1; 
Rose-Marie Merz, BPS 2; 
Hans-Jürgen Pigors, 
BPE 1; Brigitte Krupp, 
BPE 2; Günter Burkhard, 
BT 3: Werner Schroedter. 
BT 3; 

10 Jahre 
Jürgen Seidlitz, TM 5; 
Ernst Krause, BT 3; Gerd 
Golla, BT 3; Erwin Sa- 
row, BP 1; Melitta Heus- 
ler, SPP 5; Elfriede Koch, 
SPP 5; Brigitte Raß- 
mann, SPP 5; Peter 
Schacht, ST 4; Edmund 
Nebeling. DH 2; 

5 Jahre 
Günter Hertel, RT 5; 
Wolfgang Fleischanderl, 
DH 4; Thomas Staps, 
DH 4; Brigitte Nippert, 
SPP 1; Rita Gottschalk. 
SP; Wilfried Stoll, BPS 3; 
Klaus Wittkowski, KT 3; 
Hans-Jürgen Wittwer. 
KT 3. 

Berliner Festtage 
Freitag, 12. Oktober 1979, 

Deutsche Staatsoper: 
Ballett-Ensemble des Thea¬ 
ters für Oper und Ballett 
„Taras Schewtschenko“, 
Kiew (UdSSR) 

Das Kiewer Ballett steht 
auf hohem künstlerischem 
Niveau. Zu seinen Solisten 
gehören zahlreiche Volks¬ 
künstler und Verdiente 
Künstler der Ukrainischen 
SSR sowie Preisträger inter¬ 
nationaler Wettbewerbe. Sein 
Repertoire umfaßt vor allem 
große klassische Ballette so¬ 
wie einige zeitgenössische 
Werke. Es trat bereits in fast 
allen sozialistischen Ländern 
sowie in Frankreich, Nor¬ 

wegen, Portugal und Japan 
auf. 1976 gastierte es zum er¬ 
sten Mal in der DDR, und 
zwar bei seinem Partner¬ 
theater in Leipzig. Damals 
feierten die Messestädter das 
Ensemble unter Chefballett- 
meister Anatoli Schekero mit 
jubelndem Beifall und 
Bravo-Rufen. 

Das Lied vom Walde — 
Skorulski 

12. Oktober - Deutsche 
Staatsoper 

Romeo und Julia — Pro- 
kofjew 

13. Oktober — Deutsche 
Staatsoper 

Gala-Abend 
14. und 15. Oktober — Pa¬ 

last der Republik 

: 

■ 

■■■ - 

Solisten des Theaters für Oper und Ballett „Taras Schew¬ 
tschenko". 

Foto: Berliner Festtage 
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Mindestens seit dem Ende 
des 17. Jahrhunderts existiert 
der Name „Schöne Weide“. 
In einem Rechtsstreit, den 
damals die Stadt Köpenick 
gegen Teltow führte, wurden 
ihr die Krüge (Gaststätten) 
„auf der Schönen Weyde“ 
zugesprochen. Gleichzeitig 
besagt aber diese Mitteilung, 
daß sich dort schon damals 
Ansiedlungen befunden ha¬ 
ben müssen. Als \ ältestes 
nachweisbares Haus wird 
1674 im Kirchenbuch der 
Schloßpfarre Köpenick das 
nach seinem Besitzer Quappe 
benannte Quappenhaus, 1696 
Quappenkrug, erwähnt, in 
dem hauptsächlich Reisende 
und Schiffer einkehrten. Die¬ 
ser Quappenkrug, der sich 
auf dem Gelände des heuti¬ 
gen TRO befand, wurde in 
der Folgezeit mehrmals ver¬ 
kauft, verlor dabei seine 
Funktion als Schänke und 
wurde ein Gutshaus, das 
Friedrich II. in ein Erbzins¬ 
gut umwandelte. Einer der 
Besitzer, Reinbeck, ließ das 
alte Haus umbauen und be¬ 
nannte es nach Wilhelmine 
Reinbeck, geb. Richter, „Wil- 
helminenhof“. 

Zum Erbzinsgut Wilhelmi- 
nenhof gehörten neben dem 

ehemaligen Quappenkrug 
mehrere Bleichen (Rasenflä¬ 
chen, auf denen Tuche und 
Wäsche nach Waschen oder 
Färben bzw. nach Zerstörung 
farbiger Substanzen im Ge¬ 
webe durch chemische Ein¬ 
flüsse ausgelegt und getrock¬ 
net wurden), ein Stück Forst¬ 
land und eine Maulbeerplan¬ 
tage. Dieses Gut Wilhelmi- 
nenhof mit seinem ausge¬ 
dehnten Gelände (1735 um¬ 
faßte es 303 Morgen) bildet 
den Kern der späteren Ge¬ 
meinde Oberschöneweide. 

Anfang des 19. Jahrhun¬ 
derts wurden die inzwischen 
verstreut entstandenen Ge¬ 
höfte zum Gutsbezirk Wil- 
helminenhof zusammenge¬ 
faßt. Er bestand wieder aus 
mehreren Bleichen, einer Sil¬ 
berschmelze, dem Hammel¬ 
stall (ein Gebäude, für das 
von der Berliner Schläch¬ 
terinnung noch in der Wuhl- 
heide gehaltene Vieh), dem 
Gut Wilhelminenhof mit dem 
ehemaligen Quappenkrug 
und dem Forsthaus „Neue 
Scheune“. Später kamen 
noch die Oberförsterei Kö¬ 
penick und ein Bahnwärter¬ 
häuschen in Karlshorst dazu. 
Zu dieser Zeit existierte nur 
eine einzige Verbindungs¬ 
straße nach Berlin (heute 
„An der Wuhlheide“ und 
„Rummelsburger Chaus¬ 
see“); diese war ein breiter 
Sandweg. 1846 legte Berlin 
bis zur Grenze der Wuhl¬ 
heide eine Chaussee an. 

(Wird fortgesetzt) 
Heimatgeschichtliches 
Kabinett 

„Wie konnten Sie es 
wagen, meine Frau 
gestern abend zu küs¬ 
sen?" — „Wirklich, jetzt 
am hellichtcn Tage wun¬ 
dere ich mich selbst dar¬ 
über.“ 
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Reizvolle Motive für ihre Naturstudien fanden diese Studenten der Humboldt-Univer 
sität an der Spree in der Nähe der Museumsinsel. Foto: ADN-ZB/Studf* 

Senkrecht: 1. Hasenlagd 
2. Werkzeug, 3. Tag des alt' 
römischen Kalenders, 4. Be' 
leidigung, 5. Astrolog Wal' 
lensteins, 6. Wüstenform, ' 
weiblicher Vorfahr, 10. Ha' 
fenmauer, 12. Verwandtet 
14. Stadt in Belgien, l^ 
Hauptstadt von Senegal, 
kolloide Lösung, 20. Schrift' 
Steller, NPT, 21. Entstehung 
Bildung, 23. Vorraum, 24. Ge' 
bäude 25. Ansprache, 26. alt6 
chinesische Münze, 27. nord' 
ungarische Stadt, 28. griechi' 
scher Buchstabe. 
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Waagerecht: 1. Kloben, 5. 
im Altertum Land in Südara¬ 
bien, 8. südostenglische Ha¬ 
fenstadt, 9. Jahreszeit, 11. 
Edelgas, 13. französischer 
Humanist und Moralist des 
16. Jh„ 15. Schriftsteller, 

NPT, 17. griechischer Gott, 
19. Pflege, 22. Zahlungsmit¬ 
tel, 24. deutscher Schriftstel¬ 
ler, gest. 1905, 29. Fläche, 30. 
tierische Brut, 31. Sollseite, 
32. kleine Deichschleuse, 33. 
Flugkörper. 

Rätselauflösung 
aus Nr. 29/79 

Waagerecht: 1. Dress, 5. Si' 
nus, 9. Paprika, 10. Arorn^ 
11. Loden, 12. Rhone, 
Ebert, 15. Elba, 18. Atom, 2l 
Raabe, 24. Lorca, 26. Loir6 
27. Latte, 29. Vanille, 3« 
Siele, 31. Elite. 

Senkrecht: 1. Drake, jj 
Epoche, 3. Sam, 4. Sparte, ", 
Silo, 6. Ikone, 7. Nadel, "i 

Senta, 14. bit, 16. Bob, l1 
Kralle, 18. Arles, 19. Oliv6 
20. Moral, 22. Abtei, 23. Ebe' 
ne. 25. Rene, 28. All. 
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Montag, 6. 8. 

Erbseneintopf m. Fleisch 
0,60 M 

Jägerschnitzel, Tomatensoße 
Makkaroni 0,70 M 

Bauernfrühstück, Gurke 
0,80 M 

Prager Schinken, Bayr. 

Kraut, Kart. 1,20 M 

Schweizer Saftbraten, Rotk. 
Kart. 1,30 M 

Dienstag, 7. 8. 

Brühnudeln m. Huhn 1.00 M 

Geflügelsalat, Tomatens. 
Röster 1,20 M 

Hackfleischroulade, gern. Sa¬ 
lat, Kart. 1,10 M 

Kaßlerbraten, Bayr. Kraut, 

Kart. 1,20 M 

Apfeleierkuchen, Suppe 

0,50 M 

Mittwoch, 8. 8. 

Wirsingkohleintopf mit 
Rindfl. 0.60 M 

Fischfilet, gern. Salat, Majos. 
Ung. Gulasch. Quarksp. 

Makkaroni 1,20 M 

Rührei, Blumenk. Kart. 
0,80 M 

Kräuterquark, 1 Apfel, Kart. 
0,80 M 

Donnerstag, 9. 8. 

Kesselgulasch m. Brot 1,00 M 

Schmorgurke, Kompott, 
Kart. 0,80 M 

gef. Paprikaschote, gr. Salat, 
Reis 1,00 M 

Schnitzel. Krauts. Kart. 
1,40 M 

I Hefeklöße m. Pflaumen 
0,80 M 

Freitag, 10. 8. 

Grüne Bohneneintopf m. 
Fleisch 0,60 M 

4/2 Eier. Remoul. gr. Sala*’ 
Röster 0,80 M 

Fr. Wurst, Sauerk. Kart. 
0,50 M 

Currywurst, gr. Salat, 
Majosalat 1,00 M 

GrießJjrei, Kompott 0,50 M 
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